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Wechsel (griech. µei:aßo).ri; lat. vicissitudo) bezeichnet -
Wie die verwandten Begriffe, bes. ,Wandel/Veränderung> 
(s.d.), ,Werden, (s.d.), ,Bewegung, (s.d.) oder ,Mutation, 
[1] - seit HERAKLIT [2] die unbeständige Seinsweise insbe-
sondere von Dingen ( «vicissitudo rerum») (3), Gescheh-
nissen oder Zeiten im Gegensatz etwa zur Unwandelbar-
keit des Seins, der Wahrheit, der Ideen, vor allem aber zur 
Unveränderlichkeit Gottes (4). Die «vicissitudo rerum» 
Wird vor allem im Barock auf den W. der Zeiten und die 
Wechselhaftigkeit des Lebens zugespitzt (5). 

In einer zweiten Bedeutung bezeichnet der Begriff die 
Abwechslung (varietas, variatio) in Kunst, Musik und 
Rhetorik, wo er unter dem Titel «variatio delectat» zum 
eigenständigen Topos avanciert (6]. In dieser Bedeutung 
Wird <W.> auch zum Thema psychologischer Erörterun-
gen, so etwa bei I. KANT als Mittel zur Vermehrung der 
«Sinnenempfindungen» [7] bis hin zu E. HussERLS Rede 
v~ «attentionalen Wandlungen» im Kontext seiner 
Überlegungen zum intentionalen Erlebnis und dem W. 
der Aufmerksamkeit des Ichs [8). 
W. Eine besondere, eigenständige Bedeutung erfährt der 

. ,-Begriff im Deutschen Idealismus: Ist für KANT <W.> 
~sichtlich der als Kategorie der Relation bezeichneten 

echselseitigkeit bedeutsam [9], so greifen J. G. F1cHTB 
Und G. W. F. HEGEL im Kontext der Verhältnisbestim-
rnung von Ich und Nicht-Ich bzw. von Identität und Diffe-
renz ~uf den W.-Begriff zurück. F1cHTE löst, sich auf das 
ICantische Verständnis der Relation beziehend, die Frage 
nach der Möglichkeit der Gleichzeitigkeit von Tätigkeit 

Leiden des Ichs durch den Begriff der Wechselbe-
"'1llfi1Ung, durch deren Vermittlung Tätigkeit und Lei-

:en des Ichs identisch sind [10). HEGEL definiert den W. 
~r Erscheinungen als Wesen des Unterschieds, welcher 
W. ed!rum Moment des Allgemeinen ist: Dadurch ist der unt•e der Unterschied in der Einheit des Allgemeinen 
11 damit im Absoluten aufgehoben (11 ]. Indem er in ei• 

~elzaht von Verbindungen auftritt, fächert sich der 
8tiff des W. in eine Mannigfaltigkeit von Bedeutungen 
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[12). Dabei dominiert - spürbar noch im Begriff des 
(Geld-)Wechsels («cambium» [13)) - ein rechtsphiloso-
phisch-politischer, vielfach zur Naturphilosophie und 
Physik hin offener Gebrauch [14]. 
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